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D I E

SCHWEIZERISCHE BAUKUNST

NORMALSTEIN UND HOHLZIEGEL

Nichts ist dauernd als der Wechsel. Der
Normalziegelstein, der jedem Bau-und Maurermeister, jedem
Maurer bisher als etwas absolut Feststehendes galt,
ist, wie so vieles andere, durch Krieg und Revolution
bedroht, und viele halten
ihn nicht mehr für existenz-
fähig. Das ist vielleicht über
trieben, aber so viel steht
jedenfalls fest, dass sein
Normalformat, das sich
schon eines sehr ehrwürdigen

Alters erfreut, der
heutigen Sparbauweise
nicht gerecht wird. Diese
bevorzugt den Hohlziegel.
Auf den letzten
Bauausstellungen begegnete man
bereits mehrfach
Hohlziegeln, die den doppelten
bis vierfachen Rauminhalt
des Normalsteins aufweisen.

Derartige grosse
Hohlsteine haben eine gewisse
Berechtigung, da sie viel
leichter als Vollsteine
gleicher Grösse sind, sich daher
noch recht gut handhaben
lassen.

Der Normal-Vollstein
ist 25 cm lang, 12 cm breit
und 6,5 cm dick. Beim
Normalformat ist, wie jeder
Maurerlehrling weiss, die
doppelte Breite, zuzüglich
einer Fugenstärke, gleich
der Steinlänge. Diese
Grösse entspricht den
Normalstärken der Mauern,
die sich nun wieder aus
den früheren, runden
Zollmassen entwickelt haben.
Die '/z-Stein starke Wand
ist demgemäss 12 cm dick,
die 1 Stein starke 25 cm,
die V/2 Stein starke Mauer
38 cm usw. Diese für
die deutschen Staatsbauten
vorgeschriebenen Normalmasse

sind im Laufe der
Jahre als eine für alle
Bauten geltende Norm
anerkannt worden und uns
gleichsam in Fleisch und
Blut übergegangen. Wir
haben den Normalstein
aber auch als etwas durchaus

Zweckmässiges
erkannt; er ist gerade gross
genug, um von der Hand
eines Erwachsenen
umspannt und leicht und sicher
versetzt werden zu können.
Kleinere Steine würden die
Arbeit vermehren, grössere
ihre Handhabung erschweren — nicht nur infolge ihrer
Grösse, sondern auch infolge ihres vermehrten
Gewichts. Und nun wird es doch anders. Die Erzeugung
der Vollsteine erfordert zu viel Kohle. Hohlsteine
verlangen weniger Material, werden schneller
durchgebrannt und sind leichter, so dass man auch grössere
Blöcke, die den doppelten und vierfachen Rauminhalt
des Normalsteins aufweisen, noch gut versetzen kann.

Oeffentlicher Wettbewerb in Basel

Entwurf von Franz Wilde für Strassenbrunnen

— Nachdruck verboten.

Allerdings ist es unter diesen Umständen nicht mehr
gut möglich, den Stein mit der linken Hand zu fassen,
mit dieser allein zu versetzen, damit die rechte für
die Arbeit mit der Kelle frei bleibt. Bei Versetzung

von grösseren Blöcken
(auch bei Hohlblöcken) hat
sich vielmehr stets das
Zusammenarbeiten zweier
Maurer als zweckmässig
erwiesen; der eine breitet
den Mörtel aus, und der
zweite, der auf diese Weise
beide Hände für die Arbeit
frei hat, versetzt Steine.
Während der zweite Mann
die Fugen mit Mörtel
vergiesst und glatt streicht,
schafft der andere schon
den nächsten Block herbei.
Dieses Verfahren dürfte
auch bei Ziegeln von
25X25X14 cm Grösse, wie
sie jetzt in Vorschlag
gebracht werden, durchaus
geboten sein. Denn diese
Blöcke sind vier mal so
gross als der Normal-Voll-
stein, während sie
vielleicht nur das doppelte
Gewicht der Normalsteins
aufweisen. Ohne Frage
wird hier das bequeme
Arbeiten, das sehrfördernd
wirkte, in Rücksicht auf
andere wirtschaftliche
Vorteile, insbesondere Material-

und Kohlenersparnis
aufgegeben.

Diese Umwälzung hat
aber die Betonindustrie
schon seit vielen Jahren
vorbereitet. Die Betonhohlblöcke

sind ja doch schon
seit langer Zeit im
Gebrauch, und es können die
Keramiker mit Recht sagen,
dass der gebrannte
Tonblock schliesslich nicht
schlechter als der Betonblock

sei und sich ebensogut

bewältigen lasse. Man
könne an den gewohnten
Mauerstärken festhalten,
aber die Steine sehr gut
von doppelter Breite und
doppelter Höhe herstellen,
sofern man nur die Arbeitsweise

abändere. Und das
ist zutreffend, da bei
Hohlsteinen des Normalformates

immer noch zu viel
Material verbraucht wird;
Blöcke mit grossen
Hohlräumen gestatten eine weit

sparsamere Verwendung des Materials, verringern die
Arbeitszeit beim Formen und den Verbrauch der
Kohlen; demgegenüber mag dann die etwas
umständlichere Arbeitsweise auf der Baustelle nicht so
sehr in Gewicht fallen.

Hohl- und Lochsteine hat man schon immer
verwendet, wo es Baukörper auszuführen galt, welche
die tragenden Teile nicht zu sehr belasten durften.

76


	Normalstein und Hohlziegel

